
Die Miſchehe

Was 6  0 Eemn Seelſorger ſeinem katholiſchen Pfarr
inde, das Begriffe ſteht, emne Miſchehe einzugehen,

das Herz le en?
Der Schreiber dieſes rttte E NUl Einmal

das Unglück ſo emne Verbindung von Seite eine
ſeiner Pfarrkinder zulaſſen zu müſſen; aber die Erin
nerung daran iſt ihm mmer enme ſchmerzliche.

Uer wäre  X dem en Pfarrt inde agen,
daß die heilige 1 die gemiſchten hen,
Ehen wiſchen Katholiken und Nichtkatholiken, wenn
auch noch chriſtlichen Bekenntniſſes mmer und überall
verboten hat ſie noch verbietet als raſbar Tklärt
und nUur unter gewiſſen Bedingniſſen zuläßt und duldet

Die Bedingungen aren und ſind von jeher
folgende: 1) das örmliche Verſprechen des proteſtan⸗
tiſchen Theiles, ſich der Ausübung der katholi  en
eligion ſeitens des anderen Theiles nicht wider  —  —
etzen; das örmliche Verſprechen, daß die 3u
zeugenden Kinder katholiſch Erzogen werden daß die
Verheirathung außerhalb eines heil rte Kirche)
und ohne den prieſterlichen egengefeier e  83

die Aufforderung den katholiſchen Theil, nach
ermögen der Bekehrung des anderen zu arbeiten.

dieſen Hter Bedingungen ſind alle Vorſtel⸗
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ungen enthalten, die Eemn Seelſorger ſeinem Pfarrkinde,
das Proteftanten hlichen will, das Herz egen
kann.

DieIr begnügt ſich nicht znit dem einfachen
Verſprechen der Brautperſonen; ſie fordert von ihrem
erireier, dem 0  en Ortsſeelſorger, daß dieſes
Verſprechen Gegenwart zweier katholiſcher Zeugen
geleiſtet und daß üb em ſchr

4. Revers aus
gefertig erde, den die Brautperſonen, Wwie die beiden
Zeugen, fertigen aAben Uund welcher (vers Im Archive
desjenigen Pfarramtes aufzubewahren iſt, Uunter welches
die Brautperſonen als domiziltrend ehören Dieſer
evers iſt emn rechtsgiltiger euge gegen jene Braut⸗
perſon, die ihrem Verſprechen ezug auf obige
vier edingungen untreu werden wollte

Die Vorſtellungen, die den obigen Vier edin⸗
gungen enthalten und die mit allem väterlichenrn
und mit ller lebe eines ſeeleneifrigen Hirten dem
ta  0  en aArrimde das erz zu egen ſind,
ſind olgende ad 1) welch bittere Erfahrungen
liegen dieſer erſten Forderung zu Grunde, der Forde⸗
ruUng, daß der proteſtantiſche2 förmlich
verſprechen muß, der usübung der atho⸗
liſchen eligion Seitens des anderen
Theils ſich nie widerſetzen.

Die heil Franziska, Frau von Chantal, geborne
9on Fremiot, M ihrem edigen Stande einige
Zeit bei Hrer eſter, der Freifrau dvon Effran
Poitou. Da Fräulein Johanna Franziska M der
Blüthe ihrer Jugend mit mneren und äußeren Vor⸗
zügen ihresStandes glänzte, konnte * auch Wer⸗
ern um ihre Hand nicht fehlen In unger Edel
mann, reich, wohlgeſtaltet aus der beſten Häuſer
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ſeiner Provinz, bemühte ſich vorzüglich, ihr zu gefallen;
allein der Edelmann war kein a  oU on
em Calviner und das war für Johanna Franziska
genug, ihm ihre Hand verweigern. Sie wollte
ihren Glauben, von deſſen alleiniger Wahrheit ſie

Alsüberzeugt Ar, keiner Gefahr ausſetzen.
ihr eines age Schweſter und Schwager ſehr
ſetzten, dem jungen Edelmanne ihre Hand geben,

ſie: „Nein, ich würde  I, mir da8 mein ganzes
Leben Uum Vorwurfe machen, enn ich durch emne
Verbindung mit Nichtkatholiken heilige
eligion ener Gefahr ausſetzte. unge Männer,

ſie inzu, verſprechen Ales und en Iles en
enn ihre Neigungen befriedigt werden ollen, ſind ſie
aber Beſitze der Perſon, die ſie wünſchen dann
thun ſie, was ihnen eliebt Auf Verheißungen,

die Leidenſchaft eingibt arf m
Nie rechnen.“ Johanna anziska E Menſchen⸗
kenntniß Wohl enen, die ihr nachfolgen und treu
auf den egen wandeln, die ihre heil kathol I2
E die gemiſ Ehen mit Recht als höchſt ge
ährlich verabſcheut, ihnen vorzeichnet. 0 Opfer,
die dem heil Glauben gebracht werden, vergilt ott
allezeit reichlich Und wir dürfen ge glauben, daß
von Seite der heil Johanna anziska dieſes er
die Quelle der Gnaden war, die der Herr ſeit dieſer
Zeit UÜber ſie ausgoß.

Das Mindeſte und Mildeſte, was du er
ei von dem nichtkatholiſchen vorausſetzen darfſt, iſt,
daß deine eligion gleichgiltig ſich benimmt
und un ſage mir, enn deine Perſon ſich
gleichgiltig benäme, würdeſt du ihm dann deine Hand
geben, würde dir teſe Gleichgiltigkeit nicht wie ene
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Verachtung deiner ö Perſon, erſcheinen? Was iſt
denn aber mehr, deine Perſon oder aber dein heil
Glaube, in dem allein deine Perſon einen er hat
dein heil Glaube, für den 0 viele tauſend Martyrer
ihr Gut, lut und eben hingegeben aben dein
heil Glaube, in dem allein allꝰ deine offnung auf
eine ewige Seligkeit beruht?

Und ſage mir, waäre

4⁴ eS auch nUL dieſes indeſte,
nämlich die Gleichgiltigkeit, die der nichtkatholiſche Ehe⸗
el deine heil eligion den Tag legte
waäre  2 denn dieſe Gleichgiltigkeit nicht allein chon hin  —
reichend, dich lau, kalt und gleichgiltig zu mai⸗
chen?

Die Religion iſt Sache des Geiſtes, der eſin
nung, des Gemüthes, des Herzens, nie kann aher
bei Eheleuten verſchiedenen Religions-⸗, wenn auch eines
chriſtl Bekenntniſſes, jene Einheit ſtattfinden, die

will, wenn Er ſagt: zwei werden ins ſein.
Ach, die kathol. Chehälfte ird ſich ihrem nichtkathol.
Ehetheile gegenüber immer für ſich allein finden
allein bei ihrem Morgengebete, allein beim Beſuche
des öffentlichen Gottesdienſtes, allein beim Tiſchge
bete, llein bei der nachmittägigen Andacht, allein bei
ihrem Nachtgebete Die 0 herrlichen ſinn⸗ und ge⸗
müthvollen Feſte Allerheiligen, Allerſeelen, Schutzengel,
Frohnleichnam, die Feſte der eiligen Mutter Gottes
ſind keine des nichtkatholiſchen Gatten oder der
nichtkatholiſchen Gattin Der katholiſche der
gemiſchten Ehe ird die erliche el und Kom
munion allein verrichten, den kirchlichen Faſttagen
mit dem nichtkatholiſchen Theile nicht demſelben

ſitzen, und UÜberle der katholiſche den nichtta⸗
I etheil, ſo ird emſe

R die Tr

ſtun
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gen eiligen Religion, (be und Opfer, ni
zuwenden nd ſtirbt vor dem nichtkatholiſchen auf
keinen Vater⸗unſer können

＋* Was kann ＋ Traurigeres geben, als Gleichgiltig—
keit und Theilnahmsloſigkeit dieſen wichtigſten, tief⸗
greifenden Angelegenheiten, IM en und Tode?

alſo Gleichgiltigkeit chon ſo vas Trauriges
und Troſtloſes, wie peinvoll und ertödtend muß
eS erſt ſein, wenn der katholiſche E

＋ ſeine religiöſen
Ueberzeugungen und kirchlichen Uebungen von dem nicht⸗
tatholi  en muß bekritteln, belachen und verſpotten
hören ͤ eS gibt ſo Vieles In Wé  —  V  ort Miene und
Geberde, vas weh thun, den Glauben chwächen und
untergraben kann, ohne daß gerade auf Grund des
everſe emn Einſchreiten der Behörde oder auch des
Ortsſeelſorgers angezeigt erſcheint un Tropfen, der
oft Hom Dache fällt den Stein aus und eimn

oft wiederholter 0 oder Zweifel macht endlich auch
enn ſtarkes Gemüth wankend erſt dds Gemüth
0  er, die für die Ttite und Uebungen thre Glau⸗

bens feine hinreichenden Gründe anzugeben wiſſen!
Wenn aber der nichtkatholiſche e  ei den

Glauben des katholiſchen offenbar angreift der Aus
ibung ſeiner Religion irkliche Hinderniſſe den
Weg legt und poſitiv Viee thut den
fa

liſchen e  er ſeinem Glauben ab und

Proteſtantismus hinüber du ziehen ird da
der verletzte (vers die angerufene Behörde Hilfe
ſchaffen? Wir an entſchieden mit Nein
die Beweiſe iefert die vielfältigſte Erfahrung.

Wehe dem katholiſchen Chetheile, der 3u den
Behörden ſeine Zuflucht zu nehmen ſich
ühlt thut E das dann iſt eS auch den noch
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ſcheinbaren Frieden der Ehe geſchehen, dann wird aus
dem nichtkatholiſchen Theile Eem offenbarerFeind un es
wir entweder mem Frieden kommen, der le
derlage des katholiſchen Theiles glei kommt oder aber

Cheſcheidung mit en ihren traurigen Fol
gen M ökonomi  Er, Vie ſittlicher, Hinſicht M ezie
ung auf Eltern, Wwie Kinder

a0 2) die zweite Bedingung, Unter welcher die
heil 11 ene Miſchehe duldet iſt, daß der nicht
katholiſche C 1 förmlich erſpreche, daß
die anzuhoffenden Kinder, Knaben wie
Mädchen kaäatholiſch Erzogen werden

Wir fragen jeden Unbefangenen, ob nicht gerade
un dieſer Bedingung enn Grund verborgen ieg der

Miſchehe geradezu unmögli machen ſoll?
Was ſoll der katholiſche ei von der religiöſen
Innigkeit und Ueberzeugung des nichtkatholiſchen Thei
les ſich u

ſUr mnen Begriff machen, wenn erſelbe dieſem
Anſinnen ſo Ci nachgibt und alle ſeine Kinder un

eligion erziehen läßt,die nicht bekennt?
Soll eS möglich ſein, emne Perſon ehlichen wollen,
die eS mi ihrer eligion ſo el nimmt der eS ganz
gleichgiltig iſt ob katholiſch, oder proteſtantiſch?

Ferner, Mitwirkung bei der Erziehung
der Kinder hat der katholiſche proteſtantiſchen
El du erwarten? oder beſteht etwa die katho⸗

Erziehung der Kinder blos darin, daß ſie Eemne
katholiſche Ule und katholiſche Ir beſt

en
Wenn endlich der Grundſa wahr iſt daß Kinder mehr
nach dem ſich richten, was ſie ehen, als nach dem,
vas ſie hören welch enen verderblichen Einfluß ird
dann das eiſpie der religiöſen Zerriſſenheit das die
Kinder ener gemi  en Ehe immer vor Ugen Aben,

2  2
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auf ihre religiöſe Geſinnung und Sundlandsweih
ausüben C

Dem Verfaſſer dieſes Auff⸗ atzes ſind zwei Aeuße⸗
gen, die ein Sohn und dann eine 0 aus
einer gemiſchten Che machten, trauriger Erinne⸗

er Sohn geſtand ganz offenherzig, daß er,
als Knabe von bis Jahren, ſeine atho  —  —

Mutter oft den Zweifel ausgeſprochen habe,
ob denn der, den rVater „ doch wirklich ſein
ater ſei, und dieſer naive weifel hat in den Her⸗
V  en der Mutter, wie ſi

＋

1e dem ohne ſpäter geſtand,
jedesmal den tiefſten Schmerz hervorgerufen. Die
0 einer gemiſchten Ehe, I welcher der Ater
katholiſch, die Mutter aber proteſtantiſch war, erzählte,
daß, ehe ſie einen gründlichen Unterricht m der ka⸗
tholiſchen eligion erhielt, was erſt In ihrem 13 Le
bensjahre in einem Inſtitute geſchah, ſie ohne alle
religiöſe Gefühle geblieben ſei und daß, als ſie Ur
Erkenntniß kam, die iehe ihrer proteſtantiſchen
Mutter Innigkeit viel verloren, aber Aſür eine
ſchmerzvolle Empfindung von Mitleid und Erbarmen

Wer das Leben der eiligenPlatz. gegriffen habe
ennt, dem kann eS nicht fremd ſein, daß die meiſten
derſelben den Grad der Glaubenstreue und ſitt

—

V.
en Vollkommenheit ihren frommen Eltern, vorzüg  —  —
lich frommen Müttern, verdanken, die ſie gleichſam,
wie der heil Auguſtinus von ſeiner heil Mutter
onika ſagt, das Salz der chriſtlichen Frömmigkeit
chon Uunter dem Mutterherzen en ließen.

Wenn irgendwo Einigkeit m Wort und Beiſpiel
nothwendig iſt, ſo iſt das bei der Erziehung der
Kinder nothwendig und wenn irgendwo Wort und
That anes hoͤheren Weihe oder Autorität edürfen,

*
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0 iſt dieſes bei den Eltern der Fall ihren Kindern
gegenüber. e iſt aber leſe Einigkeit und höhere
ethe Eemnmer gemiſchten Ehe möglich?

Man ſage, was man wolle, ſowie die Harmonie
mM Eemner gemiſchten Ehe nur Indifferentismus

Grund aben kann, E iſt 8 die heilloſe religiöſe
Gleichgiltigkeit, E auch auf die Kinder übergeht;
und kann es für die Geſe

a Gefährlicheres,
Bedenklicheres geben, als en ſolcher 0  u Der
heil Ambroſius (4 397) ermahnte aher den iſchof
Vigilius von Trient dreimal: möge alle orgfalt
anwenden, daß eine Gemeinde durch gemiſchte Ehen
nicht befleckt werde. Epist. ad Vigil.

Mit echt ſagt Dr Hirſcher: 7 die Erziehung der
Kleinen iſt der Hauptzweck der ehlichen Vereinigung.
Wenn n guten Erziehung durchaus I1 und
Haus zuſammen wirken müſſen, wie le eS damit

gemiſchten Ehe aus Wenn
guten Erziehung die Eltern nit den Kindern, wie ſie
Hauſe ihre Andacht verrichten, ſo auch gemeinſam mit
ihnen auſfe Gottes gehen ſollen, wie ſteht es
damit Ach, man rage ber leſe Angelegenheiten
Ur die Mn Rede ehenden Gatten und eS iſt vielleicht
nich ene gemi Che, M welcher die Gatten nach
Jahren nicht die Ueberzeugung ausſprächen, eS ware
er eweſen, wenn wir uns nicht gefunden hätten
Mir wenigſtens ſagt Dr Hirſcher, iſt keine andere
etann Eine gemi Ehe bleibt ihrem Ver⸗
hältniſſe ene ranke, nie du eilende 74

20 3) die dritte Bedingung, Uunter welcher die
heil Kirche eine gemiſchte Ehe duldet, iſt daß die
Verheirathung außerhalb eines heil .
f1es (der Kirche) un ohne den prieſterli⸗
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chen egen gefeiert eT Auch dieſe B
dingung, wir ſie dem katholiſchen Theile mit Gründ  —
lichkeit und Wẽ

arme

* den erſtan und das
Herz gelegt, iſt ganz geeignet, ihn vo  n gemiſch

—
ten Ehe zurü zu ſchrecken.

Wie groß muß die Mißilligung, der Abſcheu,
der heil 1 9bvor einer gemiſchten Ehe ſein, dd ſie
derſelben zUr Schließung dieſes undes den heil
Ort, die Kirche und den prieſterlichen egen ver-—
ag

Sie, die heil 11 verſagt zur Schließung
einer gemiſ

en Che, das Haus Gottes, den Tempel,
die Wohnung des Herrn; ohi auch die Darbringung
des heil Meßopfers; 10 ogar den vorhergehenden
Empfang der heil Sakramente der Buße und des
Altars oll * denn ein ind der kathol. 11
geben, das dieſe Wohlthaten, dieſe eiligen Freuden,
dieſe Gnadenerweiſungen, ſo leichtſinnig fahren laſſen
kann? Und die heil Ir verſagt alles dieſes mit
Recht, denn der nichtkatholiſche el ſetzt 10 der Gna  —
denwirkung des Sakramentes eim weſentliche Hinder⸗
niß entgegen, eil die Gnaden des Eheſakramentes
nicht ſo aſt dem einzelnen Brauttheil, als viel
mehr der Verbindung, verheißen ſind, durch E
zwei Ein Fleiſch werden en Der proteſtantiſche
＋ glaubt aber nicht an Sakrament und die
Einigkeit der Geiſter Und Herzen iſt dort unmöglich,
wo das Bekenntniß der eligion ein verſchiedenes,
N ſich widerſprechendes, iſt Wie kann eine gemiſchte
Ehe eine Vorſtellung der Vereinigung Chriſti mit der
1r  e ſein? Nein, eine Verbindung darf Oor
dem Tabernake des Herrn, glei  am Unter den Augen
Jeſu, nicht ſtattfinden, für eine Ehe ann der
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Prieſter, der Stellvertreter Jeſu, keinen Segen haben,
mer ſolchen Verbindung braucht man ſich nicht

den Stand der nade Gottes zu etzen, denn das
leße die Heilmittel Unheilvollem gebrauchen!

In großen a  el ommt alſo der fa
tholiſche el bei der Eingehung einer Ehe mit mem

nichtkatholiſchen!WV“XLIXI

Uebrigens werden die gemiſchten Ehen von der
kathol. 1 als ahre, iltige und unauflösliche
Ehen angeſehen. EsS ſteht dieß mit der anderen rklä
rung der heil Kirche, daß Ehen unerlaubt, verderb—
lich und nur Unter gewiſſen Bedingungen gedulde eien,
ehen ſo wenig Widerſpruch, als dieß, daß Ehen, die mit
un 1  en eingegangen werden, zwar als uner

laubt, aber nichts deſtoweniger als giltig und unauflös⸗
bar angeſehen werden.

V unterlaſſen * dieſen Punkt weiter auszu⸗
führen, eil unſerer Diözeſe nach milderen
Praxis die prieſterliche E  ung mner gemi  en
Ehe und zwar Mn kathol. Gotteshauſe erlaubt
iſt,wenn anders die anderen edingungen erfüllt ſind;
jedoch lauben wir, daß der katholiſche ei aufmerk⸗

machen ſei, welchem Schmerz und welch'
peinvoller Verlegenheit glei  am die heil Ir ſich

derbefinde. Es geht dieſem traurigen Falle
Kirche, wie zärtlichen Mutter, die ſelbſt emn U
gehorſames Kind noch e und durch Gnadenerwei—
ſungen, durch Aufmerkſamkeiten M Blicken, Worten
und Geſchenken noch 3u feſſeln ſucht

*0 Wenn aber Brautleute gemiſchterReligion dieZu ſiche⸗
rung der Erziehung aller anzuhoffenden Kinder in der katho⸗
liſchen Religion verweigern,ann iſt der Pfarrer nicht mehr
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Beſprechen wir noch die Bedingung, unter
welcher die Ir eine gemiſchte Ehe zuläßt oder
uldet, die nämlich, daß der katholiſche i nach Ver
mögen an der Bekehrung des anderen arbeite. Wẽĩ

e
kann aber das ge und ittel kann der
Seelſorger dem katholiſchen Theile die Hand geben,
dieſes zu erreichen?

Das erſte und icherſte ittel, den nicht katho⸗
iſchen e  ei für die katholiſche Wahrheit zu ge
winnen, iſt ganz gewiß die Tugend, die gründliche
Frömmigkeit und die beharrliche Uebung der religiöſen

von Seite des katholi Theiles. Die
Tugend und Frömmigkeit hat einen eigenen Reiz, ſie
hat den Beweis der Wahrheit in und ſich und
keine Beredſamkeit iſt ſo eredt, als ſie, ihr wird
jeder Einſpruch zu Schanden. Es kann daher dem
katholiſchen Theile nicht arm geſagt werden
Laſſe dein Licht leuchten, auf daß dein nichtkatholiſcher
Ehetheil deine Werke, eine ugenden ſehe und
den Vater preiſe, der im Himmel iſt eige die Wir
kungen und die Früchte deines Gebetes, deines öfteren
Empfanges der heil Sakramente, des Eindruckes,
den der öffentliche Gottesdienſt mit dem Worte Gottes
und den Zeremonien auf dich macht; zeige dieſe Wir  —  —
tungen und Früchte durch die re Erfüllung deiner
Standespflichten, durch deine unwandelbare Treue
den Gatten oder die Gattin, durch deine Geduld
trauender und ſegnender Prieſter; ſondern nur mehr ein trau  7  —
ernder jeuge, daß dieſe Brautleute m ſeiner Gegenwart ſich

＋ ichen erklärt haben und nur als euge hrei Er

ſich im Trauungsbuche ein. Dieſer für einen katholiſchen
rieſter ſchmerzvolle Akt kann nuUur auf dem Zimmer des Pfar⸗
ers ohne alle kirchliche Feier ſtattfinden.
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en Widerwärtigkeiten und Leiden, Ur deinen
Fleiß, deine weiſe Sparſamkeit und mögliche Wohlthätig⸗
keit; zeige dieſe Früchte und Wirkungen vorzüglich
durch emne weiſe Erziehung der Kinder, durch ene

gewiſſenhafte I und der Dienſtboten und
durch emn kluges und gefälliges Benehmen gegen Nach
barn und Fremde. Dieſem Wohlgeruche der Tugend
und wahren Frömmigkeit ird der nichtkatholiſche
Ei nachgehen, wird Religion lieben und
darum auch kennen ernen wollen, die 10 vortreffliche
Menſchen bildet E geſchickt macht das rdiſche mi
dem Himmliſchen auf ene ſo one und geſegnete
Weiſe zu vereinigen

In nderes ittel den nichtkatholiſchen U
für die katholiſche Religion zu gewinnen, iſt wenn
der katholiſche Ehetheil erſteht zur rechten Zeit und
elegenheit über feinen Glauben und deſſen fromme
Uebungen, Wie V  „0  ber die Gebräuche ſeiner heil Kirche,
vernünftige Antwort uind Rechenſchaft zu geben arum
ware der katholiſche e  l einzuladen Fällen,
wo das nicht IM Stande 7 den katholiſchen
Seelſorger zu berathen Nur volle der katholiſche
Theil keinen Prediger machen, nicht zudringli werden,
oder äſtig fallen!

Zu dieſem Behufe, unt auf dem Wege der Be
lehrung Jemand Ur die katholiſche Kirche zu gewinnen,
iſt eS ehr zweckdienlich, der Seelſorger dem
ta

liſchen Ehetheile guten Katechismus emn

lehrreiches riſtkatholiſches Hausbuch Ind ein gutes Ge
etbuch die Hand gibt, oder ber In dieſen
Büchern ſoll der katholiſche Theil kſe ſo oft
E hiezu Muße hat und den betreffenden Inhalt dieſer
Bücher ſoll er em nichtkatholiſchen entgegenhalten,
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wenn erſelbe u  43  ber dieſes oder jene der katholi  en
eligion Aufſchluß wünſcht

So viel iſt aber gewiß, daß ian auf dem ege
der Belehrung nicht zum lele kommt nicht das
gute Beiſpiel der eigenen Tugend und Frömmigkeit
der Belehrung vorausgeht, ſie begleitet und ihr nach
folgt

Der wahre Glaube iſt aber ene Gnadengabe
Gottes, die erbetet werden will darum iſt der atho  2

ei eindringlich zu ermahnen, daß er [Ur
den nichtkatholiſchen inſtändig bete ind alle ſeine
Werke, aſten ud Almoſen, auch auf dieſe Meinung
oft aufopfere.

Es iſt freilich eme ge Wahrheit, daß
eS hwerer iſt, Häretiker, als enen Heiden, zu
bekehren; dieſe Wahrheit iſt auch pſychol

ſch und
durch die ehre über die Wirlungen der göttlichen
Gnade begründet Dadurch, daß die Weisheit der
Kirche erſten Jahrhunderte nicht blos beſtehende
Ehen iſchen Chriſten ind Heiden duldete, eil vie
ei das gläubige den ungläubigen Mann, oder
der gläubige ann das ungläubige I zum eile
führen konnte: dadurch 7 daß die Weisheit der
Päbſte —3  teren Jahrhunderten ogar noch
Verbindungen zwiſchen Katholiken und Heiden ʒu
ließ, ſind viele Bekehrungen, 10 Bekehrungen ganzer
Nationen, Wir ertunern hier nur die
Ehe der burgundiſchen Königstochter Clothildis nu
Chlodowig, dem noch heidniſchen Könige der Franken,

„Einer chriſtlichen Jungfrau“ ſo ant
vortete
(anno 490)

Clothildis dem Geſandten des heidniſchen
Königs „einer chriftlichen Jungfrau geziemt eS8 zwar
nicht, einen heidniſchen Mann zu ehlichen; aber ich
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habe das Vertrauen zu ott daß mit ſeiner
Gnade eiſtehen werde, menen Gemahl von dem ab
göttiſchen 0  ne zur Erkenntniß des wahren Gottes
zu führen Die Ii Clothildis wurde nit Zu
immung der Biſchöfe Gemahlin des heidniſchen
Chlodwigs und ſie gewann nicht Uur ihren königlichen
Gemahl ſondern auch die heidniſchen Unterthanen, für
die riſtliche Ir

Ueberall hegt alſo die I die Hoffnung,
daß der rechtgläubige ei den irrgläubigen ekeh  —  —
ren erde

Aus den hier urz erörteten vier Bedingungen,
er welchen die heil katholiſche Ir ene Miſchehe
uldet, aber auch nur duldet eu  en klar hervor
der merz, den ſie et m  nde und die Hoff
nungen, R denen ſie ſich dieſem merze tröſten
I ber dieſe Hoffnungen gehen leider ſo ſelten
Erfüllung Soll der katholiſche Prieſter und oel
ſorger dieſen Schmerz nicht theilen, ſoll nicht, ſo
viel ihm iſt, eſtrebt ſein, leſe Hoffnungen Er⸗
füllung zu bringen?

Zum Schluße erlauben wir mns Uur noch VNi
zwei Konſiſtorial-Kurrenden zu erinnern, die eben den
beſprochenen Gegenſtand die gemiſchten Ehen, be⸗
treffen Unterm 12 Dezember 1841 NI 3048
61 3214 vurde der Diözeſe ur Darnachachtung

Inſtruktion bekanntgemacht, Se Heiligkeit
Gregor XVI die Erzbiſchöfe ind

der öſterreichiſchen Staaten Betreff des Vorgehens
bei gemiſchten Ehe unterm Mai 1844
en hat ieſe Inſtruktion iſt mit beſtimmten
Erklärung und Vorſchrift begleitet, wie der Urat.
Klerus dieſer Diözeſe ſich zu benehmen hat, ſowohl
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be der Schließung der Ehe, als auch beim Eintragen
des in das Trauungsbuch, die Brautleute
die Zuſicherung der Erziehung aller anzuhoffenden
Kinder der katholiſchen Religion verweigern.

Unterm 22. Auguſt 1842 Nr 1928 et
2200 wurde dem Kurat-Klerus en h Hofkanzlei
Dekret Uli 1842, 3 ekannt gege
ben, nach welchem Se Majeſtät mi a  er
Entſchließung vom Juni 1842 allerg anordnet
daß die politiſchen ehörden 4  ——  Ir den Fall daß der
proteſtantiſche Gatte ſeinem, mit Revers abgegebe—
benen, Verſprechen alle anzuhoffenden Kinder katholiſch
erziehen zu laſſen wortbrüchig würde, über die
ſie gelangte Anzeige ihn, den proteſtantiſchen Vater,
zur Erfüllung der, Abſicht auf den katholiſche
Schul und Religions⸗Unterricht eingegangene, Ver—
bindlichkei zu verhalten 0  en

In der Inſtruktion des heil aters Pabſt
Gregor XVI vom 22 Mai 1844 vir wiederholt
und ausdrücklich beklagt daß derlei gemiſchte Ehen
ohne kirchliche Dispens n werden, nulla

(CCedente Eeclesi dispensatione, und eS iſt daher
t ech auch wenn alle Bedingniſſe zUr Schließung

gemiſchten Ehe verſprochen werden von
Seite des katholiſchen Theiles die Dispens des Hoch
würdigen Ordinariates noch Hor Schließung der Ehe
einzuholen.

möchten die Seelſorger die Worte threr hei  —
ligen katholiſchen Ir umer Im üuge behalten!
„Ispa Ilrun Eeclesia nuptias cathoheos inter et
acathohlcos tuim 05 flagitiosam divinis rebus COMM-
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mumonem, tum Ob impendens Cathoheo COUgl Perver-
810HIIS periculum, Pravamque sobohs mstitutionem,
atque adeo dies promotum funestissimum,
Uti vOCaunt, indifferentismum religionis negotio tam-
Jualn Ulicitas planeque Derniciosas Semper habult.“

„Quod 81 aliquid de Canhonunn Severitate remittens
Apostolica Sedes mixta Stiusmodi Matrimonia Juan-
doque permisit, 10 gravibus duntaxat de Can8s18 GgTE-
dgue admodum kecit, et NOHLNISI 8Su Condi—
tione de præœmittendis opportunis cautionibus, 1II0OII modo,
Ut COMuX cathoheus ab gαtholeo perverti 10II possét,
JulII potius le tenerl ScCiret 2d undC PrO Viribus
ab CrrOre retrahendum; 8ed SUper, Ut proles Utrius—
gue hisee COmugns Procreanda Cathohee
religionis sanctitate Omnulno0 educaretur

His tamen CirCumstantlis (wo die Brautper⸗
ſonen, die von der Ir vorgeſchriebenen Bedingun⸗
gen nicht eingehen Ind den Revers nicht ausſtellen)
Haud UInPaIL InmoO ImpensiOr! Ethram COnatu et 8tuudio
PeT antistites eh parochos Elaborandum erit Ut 2 EB

thohen Parte Derversionis Periculum quoad Hert POssit
amoveatur Ut prolis Utrnusque educationt III

religione Cathohea —9u mehort Ieeat modo Prospiclatur
alque Ut COHux Cathoheg Hdei adhærens ad
moneatur de Obligatione JuA enetur Curandi Pro ITI-
bus acathohel COnVersionem, quod 20 Velann

Patratorum CErIMINUUIN facilius Deo Obtinendam
erlt opportunissimum.＋ —)

Die von der eiligen 1 ausgeſprochenen

—) Aus dem Breve Seiner Heiligkeit Gregor XVI
ddo 22 Mai 1841
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Urſachen, warum ſie die gemiſchten Ehen verabſcheut und
die dvon ihr geſtellten Bedingungen, nter welchen ſie
dieſelben uldet und nur duldet In prechen
des Zeugniß von ihrer Ueberzeugung, daß e8 außer ihr,
der katholiſchen Kirche, kein Heil gebe

Joſ. Strigl,
Kanonikus.

Die periodiſche Literatur der Kirche
ihre Zerechtigung und ihr Nutzen.

Im des Jahres 1853 eſorgte die öſterreichiſche
Poſtverwaltung den [Ur 908 periodiſche Blätter;
vovon 301 IM Kaiſerſtaate, 607 IM übrigen Deutſch

—
and verlegt wurden Unter dieſer 0 befanden
ſich 46 katholiſ Zeitſchriſten, wovon
wieder NUr äglich erſchienen. In Oeſterreich kömmt
auf Millionen, IM übrigen Deutſchland auf etwas
mehr als 300000 Katholiken, erſt Ein kirchliches UDas Verhältniß iſt ſchlimm,

E namentlich wenn
bedenkt, daß den wenigen Zeitſchriften
nUuUr 9—440 über den Ruf von Lokalblättern ſich
porgeſchwungen; nd nicht einmal ſo viel ihre peku  —  —
Niare riſtenz öllig geſicher haben Die Beſpre

2
ch ung kirchlich po litiſcher Fragen der egen  —
aArt haben bloß 12 QAvon ihr pertoir aufge  —  —
Nommen und ſelbſt wenigen fü en wegen hieR  IIl


